
REGENSBURG. Helene Freisler (84) und
Gisela Schäfer (72) leben in der Königs-
wiesener Georg-Hegenauer-Wohnan-
lage. Das helle Gebäude mit den 30
Parteien gehört der gleichnamigen
städtischen Stiftung, die älteren Re-
gensburgern günstiges Wohnen er-
möglicht. Freisler ist 2013 in die Kai-
ser-Friedrich-Allee gezogen, Schäfer
mit ihrem Mann schon vor 15 Jahren.
Bislang passte alles. Doch seit Ende
November hohe Nebenkosten-Abrech-
nungen ins Haus flatterten, sorgen
sich die alten Damen. „Das ist nicht
einfach, wir haben keine so hohen
Renten“, sagen sie.

Alle 30 Mietparteien mussten je-
weils über 500 Euro für 2014 nachzah-
len. Bei Helene Freisler waren es 562
Euro. Eine hohe Steigerung, denn in
den Jahren zuvor mussten die Mieter
nur Nachzahlungen in Höhe von 160
bis 170 Euro überweisen.

„Sie sind verkalkt!“

Am Küchentisch ihrer gemütlichen
Zweizimmerwohnung öffnet Helene
Freisler, die zehn Jahre jünger aus-
sieht, einen Aktenordner und nimmt
die Rechnung des Liegenschaftsamts
vom November heraus. „Betriebskos-
tenabrechnung“ heißt es da. Rund 21
Euro seien pro Quadratmeter zu be-
zahlen – für Kabel, Kaltwasser, Abwas-
ser. „UndHeizung desWäschetrocken-
raums“, ergänzt ihre Nachbarin.

Helene Freisler berichtet, sie habe
mehrmals beim Liegenschaftsamt
nachgefragt, warum die Nebenkosten
so gestiegen seien, und habe nur zu
hören gekriegt: „Seien Sie froh, dass
Sie nicht mehr zahlen müssen!“ Künf-
tig werde die Summe sogar noch stei-
gen. Schließlich sei sie als „verkalkt“
bezeichnet worden, sagt Helene Freis-
ler.

Ein Mitarbeiter habe ihr versichert,
er werde ihr die detaillierten Zahlen
zusenden, nachdem der 84-Jährigen
der Weg ins Amt wegen einer Gehbe-
hinderung zu beschwerlich ist. Sie ha-
be seitdem nichts mehr gehört. Die al-
te Dame kommt finanziell gut über
die Runden. Sie bezieht eine Rente von
1400 und Pflegegeld in Höhe von 240
Euro. Doch sie gibt zu bedenken: „Wir
haben arme Leute im Haus. Die haben
ein wenig Geld als Notgroschen ge-
spart.“ Alle seien entsetzt über die Er-
höhung. „Zum Amt trauen sie sich
nichts zu sagen.“

Amt: „Ganz normale Abrechnungen“

Gisela Schäfers finanzielle Situation
ist angespannter. Die 72-Jährige
und ihr Mann bekommen nur
eine Rente von insgesamt
1500 Euro. Davonmüssen sie
alles bestreiten. Sie war als
Kinderpflegerin tätig, er zu-
letzt als Arbeiter bei BMW.
Auch sie hat beim Liegen-
schaftsamt angerufen.
„Der Mitarbeiter war
unfreundlich und
nicht zugänglich“,

sagt Schäfer. Seit Januar müssten alle
Mieter nun 43 Euro mehr im Monat
für die Nebenkosten bezahlen. Der zu-

ständige Fachmann beim
Liegenschaftsamt sagt zu
unserer Zeitung: Die
Mieter hätten „ganz
normale Abrechnun-
gen“ erhalten. Außer-
dem hätten sie das
Recht, die detaillier-
ten Unterlagen in
der Behörde einzu-
sehen. Aber per
Post senden könne
er diese nicht, weil
sie zu umfangreich
sind. Die monatli-
chen Vorauszah-
lungen seien bis-
lang zu gering ge-
wesen. Im Übri-

gen verweist er auf die städtische Pres-
sestelle. Deren Leiterin Juliane von Ro-
enne-Styra teilt schließlich per Mail
mit: „Die Abrechnungen für die Kai-
ser-Friedrich-Allee 97 wurden für das
Jahr 2014 gemäß Betriebskostenver-
ordnung nach den tatsächlich angefal-
lenen Nebenkosten abgerechnet.“ In
der Vergangenheit habe die Stadt dage-
gen nicht alle Kosten auf die Mieter
umgelegt.

Die Gesamtkosten der Bewirtschaf-
tung befinden sich laut Stadt in einem
üblichen Rahmen. Die Kaltmiete be-
wegt sich rund 20 Prozent unter dem
Regensburger Mietspiegel. Roenne-
Styra kündigt an, dass die Vorauszah-
lungen künftig angepasst und die Kos-
ten – wie auch schon in der Vergan-
genheit – laufend beobachtet werden.
Die Abrechnungsunterlagen könnten
im Liegenschaftsamt von den Miete-

rinnen undMietern selbstverständlich
eingesehenwerden.

Warum seit November anders abge-
rechnet wird als in den zwei Jahrzehn-
ten zuvor, konnte Roenne-Styra nicht
sagen. Sie schrieb: „Weitere Details zu
den Kosten können wir leider nicht
vorlegen. Die Stadt kann nur erneut
betonen, dass zukünftig die Nebenkos-
ten besser auf das Jahr verteilt wer-
den.“

SOZIALESHelene Freisler und
Gisela Schäfer sind scho-
ckiert über hohe Nebenkos-
ten. Der Hausbesitzer, eine
städtische Stiftung, kündigt
weitere Erhöhungen an.
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Seniorinnen fühlen sich abgezockt

In dieser Wohnanlage in Königswiesen leben die Seniorinnen. Foto: Koller

Juliane von Roenne-
Styra, Leiterin der
städtischen Presse-
stelle Archivfoto: xtl
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„Wir haben arme Leute im
Haus. Die haben ein wenig
Geld als Notgroschen ge-
spart. Alle sind entsetzt ge-
wesen über die Erhöhung.
ZumAmt trauen sie sich
nichts zu sagen.“
HELENE FREISLER
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„Die Vorauszahlungen wer-
den künftig angepasst und
die Kosten beobachtet. Die
Abrechnungsunterlagen kön-
nen im Liegenschaftsamt
eingesehen werden.“
JULIANE VONROENNE-STYRA
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➤ Gründer:Die Stiftung trägt
den Namen ihres Gründers
Georg Hegenauer, eines sozi-
al denkendenMünchner
Holzhändlers. Er entschloss
sich 1987, eine erste Senio-
renwohnanlage für wirt-
schaftlich Schwächere in der
Ziegetsdorferstraße 36/36a
zu errichten.
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DIE HEGENAUER-STIFTUNG

➤ Stiftungs-Wohnanlagen:
Das Haus in der Ziegetsdor-
fer Straße bietet 194 Plätze
und hat einen integrierten
Pflegedienst. InWeiterent-
wicklung der Ziele desmitt-
lerweile verstorbenen Stifters
errichtete die von der Stadt
Regensburg übernommene
Stiftung 1996 eine zweite Se-

niorenwohnanlage an der
Kaiser-Friedrich-Allee 97. Das
Haus offeriert Zwei-Zimmer-
Wohnungen, eine stationäre
Pflegeeinrichtung und ein
Notrufsystem. Die dritte Se-
niorenwohnanlage entstand
2002 in Burgweinting. 49
Wohnungen und einen Pfle-
gedienst gibt es dort.

➤ Satzung: In die stiftungsei-
genen Altenwohnungen wer-
den Alleinstehende und Ehe-
paare ohne bestimmte Quote
aufgenommen. Die Bewerber
sollenmindestens 65 Jahre
alt sein und die deutsche
Staatsangehörigkeit besit-
zen. Regensburger haben
Vorrang.

REGENSBURG Rassistisch und bitterbö-
se war der Text des Songs, den ein 29-
jähriger Mann aus Eisenhüttenstadt
im Oktober letzten Jahres am Bahn-
steig 3 des Regensburger Hauptbahn-
hofs mit seiner Musikanlage abspielte
– noch dazu in voller Lautstärke. Da-
mit belästigte er nicht nur die Umste-
henden. Er machte auch Beamte des
BKA und der Bundespolizei auf sich
aufmerksam. In dem sogenannten
„Obama“-Lied wird der US-Präsident
diffamiert und sogar mit dem Tode be-
droht. Im Februar war der Eisenhüt-
tenstädter vor dem Amtsgericht we-
gen Volksverhetzung zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Doch er
ging in Berufung, mit dem Ziel auf
Aussetzung der Strafe zur Bewährung.
Am Dienstag war nun Prozessauftakt
vor einer Berufungskammer des Re-
gensburger Landgerichts.

Den Song „ganz vergessen“

Am Bahnhof soll der Mann, der in mi-
litärischer Tarnkleidung samt Eiser-
nem Kreuz steckte, der Polizei erklärt
haben, bei dem Lied handle es sich um
Musik nach seiner Gesinnung. „Bei
uns hören das alle!“ Ähnlich äußerte
er sich auch vor dem Amtsgericht.
Doch am Dienstag ruderte er kräftig
zurück: „Ich bin weder links noch
rechts“, erklärte er nun. Er sei auch
nicht ausländerfeindlich. „Viele mei-
ner Freunde sind Ausländer.“ Die Mili-
tärkleidung und das Eiserne Kreuz ha-
be er getragen, „weil mir das gefällt,
wie alles was mit Militär zu tun hat.
Ich hab’ sogar Videos vom Zweiten
Weltkrieg.“ Den Song habe ihm ein
Kumpel perWhatsApp aufs Handy ge-
schickt. Er habe das ganz vergessen ge-
habt. Und als er dann aus seiner Anla-
ge ertönte, „stand schon der Polizist in
Zivil nebenmir.“

Da der Angeklagte an einer geisti-
gen und seelischen Behinderung leidet
und unter Betreuung steht, wurde in
erster Instanz der Strafrahmen wegen
verminderter Schuldfähigkeit gesenkt.
Das Problem, das einer Bewährungs-
strafe entgegenstand, waren seine Vor-
strafen: Neun Einträge, von Körperver-
letzung über Diebstahl bis zum Kin-
desmissbrauch sind im Register ver-
zeichnet. Er steht unter zweifach offe-
ner Bewährung und saß bereits zwei
Jahre hinter Gittern, unter anderem,
weil er sich mit Polizeibeamten prü-
gelte und deren Dienstauto zerstörte.
„Ich will auf keinen Fall wieder ins Ge-
fängnis“, sagte der Eisenhüttenstädter.

Sein Anwalt erklärte, seit der Tat
habe sein Mandant sein Verhalten ge-
ändert. Er helfe zweimal wöchentlich
einer Hilfsorganisation beim Aufbau
von Flüchtlingsunterkünften und der
Essens- und Kleidungsausgabe. „Dabei
habe ich sechs neue Freunde aus
Kriegsgebieten gefunden“, ergänzte
der Angeklagte. Belegen konnte er die
Aktionen jedoch nicht.

Drei neue Ermittlungsverfahren

Der Behauptung des Eisenhüttenstäd-
ters, seit dem Vorfall in Regensburg
habe er sich strafrechtlich nichts mehr
zuschulden kommen lassen, wider-
sprach die Staatsanwältin sogleich:
Nach ihren Recherchen seien sogar
drei neue Ermittlungsverfahren gegen
den 29-Jährigen anhängig: wegen Frei-
heitsberaubung, Bannbruchs und ei-
nes Verstoßes gegen dasWaffengesetz.

Nun soll bis zu einem Fortsetzungs-
termin am 25. Mai der neueste Stand
der Ermittlungen erkundet werden.
Außerdem will das Gericht unter Vor-
sitz von Richter Robert Rösl den Be-
treuer des Angeklagten als Zeugen la-
den, um ihn unter anderem zu den Ak-
tivitäten seines Schützlings für das
Flüchtlings-Hilfswerk zu befragen.
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VONMARION VON BOESELAGER, MZ

Rassistische
Musikund
Militaria
JUSTIZ 29-Jähriger, wegen
Volksverhetzung verurteilt,
kämpft um Bewährung.
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